
Jörg Thiertelder*

In Heıidelberg tragt eıne Brücke den Namen Hermann-Maas-Brücke. Da
I11all gerade eıne Brücke ach ıhm benannt hat, ISt. Zewn5 VO  z tieferer Bedeu-
Lung Denn der Heıdelberger Pfarrer erMAann Maas (1877-1970) W ar 1ın
doppelter Hınsıcht eın Brückenbauer. Zum einen zwıschen Juden und
Christen un Z anderen zwiıischen Deutschland un: dem Staat Israel.
Und W ar arüber hınaus ein Ketter, der vielen verfolgten Juden un Ju
denchristen 1n der Zeıt des rıtten Reichs seelsorgerlich beigestanden un
vielen ZAT Emigration 1n e1in sıcheres Land verholfen hat

Werdegang und Prägungen
Herman Maas, geboren SS 1n Gengenbach, STtammte AaUS einer badischen
Pftarrerstamıilie. ach seinem Theologiestudium un: seinen ersten Jahren
1mM Pftarrdienst WAar VO 1915 bıs 1943 Pfarrer der Heilıggeistkirche in
Heidelberg. Maas WAar MIt Cornelie veb Hesselbacher verheıratet: S1C hatten
Trel Töchter. Von 1945 bıs 1965 WAar Kreisdekan, dann Prälat 1n der CVall-

gelischen Landeskirche In Baden Er WAar gepragt VO der lıberalen Theolo-
D16, VO der ökumenischen Bewegung un: durch seine frühe Begegnung MI1t
dem Judentum. Als ökumenischer Pıonier Wr Maas der Gründung der
ökumenischen Bewegung „Weltbund für ınternationale Freundschaftsar-
hbeit der Christen“ (Konstanz, August 1914 beteiligt. Späater Er at auch
dem Vereıin AT Abwehr des Antısemitismus den Stuttgarter Stadtpfar-
GT Lamparter be].! Maas hatte VO trühester Jugend intens1ıve Kontakte

Prof. Dr. Jörg Thierftelder, bıs 2002 Professor für R7 Theologie/Religionspädagogik
der Pädagogischen Hochschule Heıidelberg un Honorarprofesor der Unıhversıität He1-
delberg.
Vgl Viola Schrenk, Pfarrer Eduard Lamparter (1860-1945) ımM Streıt Judenmission UN
Antısemi1tismus, 1n Raıner Lächele/Jörg Thiertelder (He): Wärttembergs Protestantıismus
ıIn der Weimarer Republık, Stuttgart 2003, IR Z
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Juden „Schon IN früher Jugend fühlte ıch, der Sohn UuUN Enkel VO  z Pfar-
VENTNL; mich dem VolLk Israel In eINEY geheimnısvollen Weıiıse hingezogen.
Meıine ersien Freunde ımM Grund ımmer Juden.“ 1903 ahm der

Junge Geistliche Maas ın Basel als Besucher
Zionistenkongrefß teıl un traf OTT Theodor

Herzl,; Chaim We1zmann un Martın Buber
Mıt Buber blieb zeıtlebens 1n Verbindung. In
Basel erlebte die eiıdenschaftlichen Auseın-
andersetzungen zwıschen den jüdıschen Ver-
retern des „Uganda-Plans“® un den „Z10n1-
sten‘, für die 1Ur Israel als jJüdıscher Staat in
Frage kam Maas sprach sıch für dıe Zionısten
AaUS Er wurde „ ZUuONnISst 1n heiliger Liebe den
Verheifßsungen der Bıbel“ > In den biblischene ”

"
Verheifßsungen sah den wahren Zionısmus:
„Sein Weben un Leben IN den prophetischen
Verheißungen des Landes, der Gerechtigkeit,
des Friedens, des Heils, alles zes UuUN iel mehr
sind die tzefsten Motive des Zionısmus. CC

Pfarrer Hermann Maas (1877-1970).

Die Zıtate Stammen, Wenn nıcht anders vermerkt, AUS Werner Keller d.y9 Leben für Ver-
söhung. Hermann Maas Wegbereiter des jüdiısch-christlichen Dialoges, Karlsruhe Auf!
1997
Joseph Chamberlain machte 1M Aprıil 1903 Theodor Herz] den Vorschlag einer jüdıschen
Ansıedlung 1n Britisch-Ost-Afrika. Herz| legte den Plan beim Zionistenkongreiß (August

VO  —$

Vgl uch Zeugenaussage V-(} Maas VO Maı 19672 für Yad Vashem, Kopıe A4aUS$ LKA Karls-
ruhe, Maas Und iıch nahm, schr ıch Herzl verehrte als einen SanZ großen Mann, ZE-
CN ıhn Stellung. Ich War dagegen, dafß INa  _ irgendwie das jüdische Volk UOonNn einem Gefah-
YeNOYTT vielleicht zwieder einen anderen bringe. Ich das ıst natürlich meıine velıgiöse
Erfahrung SCWEICH Zıion alleıin ıst Zıon. Es g1bt NN e1n ıon und das ıst Zion Und heute
sınd I01Y In Zıion
Hermann Maas, Liebe Israel. Maschinenschriftliches Manuskript D 9 Kopıe 1M Besıtz
des Vertassers.
Hermann Maas,;, Vom Schicksal jüdischer Menschen, 1n Den Unvergessenen. Opfer des
Wahns 71933 hiıs 1945, Heidelberg PDSZ 175
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Anders als dıie meılsten kirchentreuen Protestanten, die die SO Machter-
greifung begeıistert begrüßten, WAar Maas eher erschrocken. JIch sah 1n Hıt-
ler VO der EerSIien Mınute das Unhe:il für das deutsche Volk.“ Entsetzt
WAarTr ber dıe ımmer mächtiger werdende Gruppe der Deutschen Chri-
SLEN, die den Nationalsozialismus un: das evangelısche Christentum mI1t-
einander verbinden wollten. Sıe wollten keine Pfarrer Jüdıscher Herkunfrt in
der Kırche mehr dulden („Ariıerparagraph ) BBl hätten lıebsten alle
Christen jüdıscher Herkunfrt 1n Sondergemeinden gesteckt. S1e torderten
schon 1937 El Jahre VOT den Nürnberger Kassegesetzen! INn Verbot
VO Eheschließungen zwıischen Deutschen un: Juden. Und Maas beklagte
VOTL allem das Schweigen un Wegsehen auft der Seıite der Kırche

Zu Begınn des Jahres 1933 W ar Maas mMI1t den Vorbereitungen auf seine
mi1t eiınem Stipendium des Deutschen Palästina-Komuitees finanzıerte Palä-
stinareıse beschäftigt (Aprıl bıs Juli 1983). Von Neapel ach Haıta reiste
MI1t eıner Gruppe der internationalen Jüdıschen Frauenorganısatıon WIZO
(Women International Zionıst Organısatıon). In Neapel erlebte C W1€
Hunderte VO verzweıtelten Flüchtlingen AaUuS$ Deutschland das amerıkanı-
sche Schiff „Vulkanıa“ bestiegen. Im Heılıgen Land besuchte neben den
christlichen Erinnerungsstätten auch archäologische Ausgrabungen un
VOT allem a„uch Kıbbuzim. Er fejerte Jüdısche Feste mı1t un: lernte Iyvrıt.®

Wiıeder heimgekehrt, sah sıch eıner Hetze ohnegleichen aUSSESELZL.
Der örtliıche Kreispropagandaleıiter der DA torderte VO evangelı-
schen Dekan ein Predigtverbot mMIt der Begründung: „Die seıt Jahren betont
judenfreundliche Eınstellung des Stadtpfarrers Maas 1St stadtbekannt
Maas wırd überall als der Judenpfarrer betrachtet.“ Die Kiırchenbehörden
rieten Maas zunächst, den ErsSten Gottesdienst nıcht halten, sıch nıcht

gefährden. Maas kam diesem Rat ach Schliefßlich protestierte Landes-
ischof Julıus Kühlewein e1ıim Innenminıisteriıum dagegen, da INan einen
Geıistlichen der Ausübung seıiner Predigttätigkeit hındere, hne da{ß be-
gründete Beschwerden vorgebracht werden. Di1e Sache verlıef schließlich 1mM
Sand Marıanne Weber, die AL des berühmten Soziologen Max Weber,
schrieh ach eıner Predigt VO Maas, CS sSCe1 ıhr bewußt geworden, WCT dahıin

Vgl Eberhard Röhm/Jörg Thierfelder, Evangelısche Kırche zwischen Kreuz UN Haken-
RreuZ, Stuttgart, Auftl! 19790,
Eınıiıge seiner zahlreichen auf Hebräisch vertafßten Briete befinden sıch 1mM Archiv VO Yad
Vashem 1ın Jerusalem.
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yehe, werde V der Gestapo beobachtet HN notiert, un: 7AaGa Predigt VO

Maas gehen, „Ssel eiın Bekenntnıis, eın christliches Wagnıs’ Späater schlofß
Maas sıch der Bekennenden Kirche

Der Einsatz für die verfolgten Juden
Wiährend viele Deutsche, auch viele Chrısten, sıch ach 1933 ıhrer Bekannt-
schaft mı1t Juden schimen begannen, bezeugte Maas 1n aller Offentlich-
eıt se1ıne Solidarıtät MIt den Juden Ihn trıeb nıcht LLUTr Nächstenliebe für
die „MUNte die Räuber Gekommenen“, sondern eıne tiefe Verbindung Z7W1-
schen Juden un: Christen. Anläßlich der Reichspogromnacht 1938 schrieb

einem Jüdıschen Mitbürger 1n Baden-Baden: E stehe bei Ihnen, nıcht
trotzdem Sıe Jude sınd, sondern zwueıl Sıe $ sınd UunN zweıl ıch heute VDO  E einer
Gottesgemeinde, einem Gottesvolk weifs, dem WILY, Sıe UuUnN ıch, In gleicher
Weıise als Brüder UN Schwestern gehören, In gleicher Weıse angegriffen,
verachtet UuN versto/ßen DO  a der Welt, In gleicher Weıiıse uch geborgen In
der Liebe des Ewigen, dessen Kinder Z0O1Y seın dürfen. CC Demonstrativ ahm

den hohen jüdischen Fejertagen den jüdıschen Gottesdiensten te1l
Fritz Pinkuss, Rabbiner 1in Heıidelberg (später Rabbiner VO S10 Paulo),
innerte sıch 1985 „deine menschliche Verbundenheit Mar tief, da/s 201
Heıiligabend hei ıhm un beı UNS ZUNY Pesachfezer UuUnN den hohen
Fezertagen des Judentums. Das Zing weıt, da/s iıch ıhm dringend
mu fßte, seine Sıcherheit nıcht durch Teilnahme UNSCIYEN Gottesdiensten
gefährden el Selten habe ıch jemand INNIG hbeten sehen, Wwenn den
großen Gebeten der Hohen Fezertage bam CC

Maas unterstutzte un beriet nıcht L1LUT getaufte Juden, sondern stand
überhaupt bedrängten Juden be1 Frıitz Pinkuss legte ıhm be]1 selıner Emuigra-
t10n 1938 A1Il$s Herz, “für die Vertolgten un: die Alten sorgen“, un Maas
kümmerte sıch dıie Alten 1mM jJüdischen Altersheim 1n Mannheim. An der
Tür se1ınes Pfarrhauses befestigte eıne Mesusa (Türpfostenkapsel) mMI1t der
Begründung: „Meıne jüdischen Freunde sollen wıssen, da{fß S1e be1 MIr siıcher
sınd.“ Maas sammelte sıch eınen Kreıs VO vielfach selber vetährdeten

Jörg Thiertelder, Hermann Maas Tun des Gerechten, 1n Jörg Thiertelder/Wıilli Wölfing
(FIe): Für e1n Verhältnis von Juden un Christen, Weinheim 1996, 134
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Heltern W1e€e die Sozialpolitikerin Marıe Baum, die 1933 iıhren Lehrauftrag
der Universıität ıhrer ‚nichtarıschen’ Herkunft verloren hatte,

W1€ Annemarıe Fraenkel," die Tochter des weltbekannten Strophantinfor-
schers Albert Fraenkel. uch Elisabeth VO Thadden, die Leıiterin eıner pr1-

Mädchenschule 1n Heıidelberg-Wieblingen, unterstutzte ıh
Maas sSseiztie auch sel1ne ökumenischen Beziehungen für die verfolgten\

den ein Auf eıner Tagung des Weltbundes für internationale Freundschafts-
arbeit der Kirchen 1n enf 1935 referierte ber „das Problem der nıcht-
ariıschen Chrısten“ Er sah S1e zwıschen allen Stüuhlen sıtzen, weder
unterstutzt VO jüdıschen Hiılfsorganisationen un: 1e] wenı1g _-
Stutzt VO den evangelıschen Kirchen. Maas torderte Kollektivsiedlungen
1mM Ostjordanland, Schulen 1ın Deutschland, dıe aut die Auswanderung V-O1I=

bereıiten, un: eıne C11C Besinnung auf die bleibende Erwählung Israels ach
Röm OIr Schließlich wurde 1n Anwesenheit VO Maas Januar 1936
das „Internationale kırchliche Hıltskomitee für deutsche Flüchtlinge“ g-
gründet, das VOT allem verfolgten Christen jJüdıscher Herkunft ZUaT Emuigra-
t10n verhalf.

Fur Maas War der dıe Juden entbrannte Kampf wenıger elıne politi-
sche, sondern eıne theologische EFrage: „Hınter dem Kampf die Juden
verbirgt sich der Wıderspruch den Anspruch Gottes, der MIit dem Ju-
ıschen Volk, seiner Erwählung, seinem Schicksal un miıt der Tatsache,
‚Das Heıl kommt VO den Juden’ (Joh 4,22), uUu1ls gestellt 1St  CC Letztlich
wırd 1m Angriff das Judentum der Glaube der Kırche angegrıffen. Fur
Maas erg1ıbt sıch daraus als Aufgabe der Kırche, „eIn schützender Zaun
das leibliche Israel sein“. Die Heimkehr des jüdıschen Volkes ach
Israel 1St auch für Christen VO Relevanz. In der yemeınsamen Wurzel VO

Juden ‚8588 Christen (vgl Röm 9—1 sah auch „eiıne eschatologische Fın-
heit“1 VO Kirche un Israel. „Mag dieser Zionısmus auch heute VOT allem
eiıne weltliche, soz1ale un polıtische Aufßenseıite haben Mag auch dieJu

10) Zu Annemarıe Fraenkel vgl Jörg Thierfelder, Albert. Eine biographische SRIZZEe, ın Peter
Drings d.5 Albert Fraenkel. Fın Arrztleben In Licht UN Schatten Lands-
berg/Lech 2004, 17-69, hiıer 51

11 Vgl Eckhart Margegraf, Dıie Landeskirche VTr der „Judenfrage“ UN angesichts der Juden-
verfolgung, E  » 1n Gerhard Schwinge (H2)), Die Evangelısche Landeskirche IN Ba-
den UN ım Drıitten Reich Quellen ıhrer Geschichte, Bd LV, Karlsruhe 2003, 36/-466,
hier 2169
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denfrage och nıcht ın tiefstem Kern 1NSs Auge gefafßst haben tiet 1N-
1CH liegt doch 1e] Groößeres: Eın Wandern des jüdischen Volkes ach
dem Land, ın dem der Herr ach seıiner Verheißung das Volk Christus
endgültig führen 311 Die zionıstische Bewegung 1St eıne endzeıtliche Be-
WESUNGS 1mM christlichen Sınne.“ 12 Miıt dieser kühnen Aussage stie{iß auftf W 1-
derspruch. Erst ach dem Krieg wurde 1n der evangelischen Kırche ITG

nachgedacht ber die auch ach dem Kommen Jesu bleibenden Net-
heifßungen Israel.

Mıt der Reichspogromnacht 1938 Frat die Judenverfolgung 1n eıne CHE
schreckliche Phase Eıne jJüdısche T1 erzählt, W1e ıhr damals, als 1ın Mann-
eiım die. Synagogen brannten, Maas begegnete: „ Wze ıch AnNnN die Syn-

kam, standen Massen VO  s Leuten Aämisch WVDOY der 5Synagoge UNFE
lerjugend stan.d NILE Sammelbüchsen UN haben Pfennig Faıntryıtt verlangt,

dieses ‚wunderbare” Ereign1s, nämlich dıe brennende Synagoge
hen, hassıeren. Und ıch bın dann, VDO Rauch aum sehend UunN
VO Weinen die ‚Frefßgass’” zurückgerannt. Irgendwo S hat sıch e1n Arm

mich gelegt und jemand hat MNLY gesagt: ‚Kind, W EIN” nıcht, das ISE der
Anfang VO nde Und bin iıch IMMEeY zLeder dem Prälat Maas begeg-
net CC

1938 oründete der Berliner Pastor Heinrich Grüber 1m Auftrag der Be-
kennenden Kırche dıe Kirchliche Hılfsstelle für evangelische Niıchtarıier.
Viele VO den jJüdıschen Miıtarbeitern 1ın der Berliner Zentrale haben die
Schoa nıcht überlebt. Vom NS-Regime wurde dıe Hılfsstelle zunächst gC-
duldet, weı] die Nazıs daran interessiertEDeutschland „Judenfrei“
machen. Maas eıtete die Heıdelberger Vertrauensstelle des Büro Pfarrer
Grüber Obwohl die Gestapo den Brietwechsel VO Maas be-
schlagnahmte und ohl auch vernichtete, konnte doch ein1ges VO der kon-
kreten Rettungstätigkeıit VO Maas rekonstrulert werden. uch Zeıtzeugen,
die mMI1t Maas 1ın Verbindung standen, konnten och gefunden werden:
1n England W ar Bischof George Bell VO Chichester se1ın besonderer (56-

12 Maas’ christlicher Zionı1smus dart nıcht MIt dem chrıistlichen Zionısmus VO  a evangelıkalen
Fundamentalisten in den HSX verwechselt werden, die behaupten, da{fß Christus VE dann
wıederkommen wiırd, WE das jüdısche Volk 1Ns Heılıge Land zurückgekehrt 1St, 1ın Jeru-
salem die heiligen Stätten des Islam Zzerstort un: der Tempel wiederaufgebaut hat. In der
Schlacht VO Armageddon würden dann Millionen Menschen umkommen un: die Juden
ZU Christentum ekehrt. Vgl Reem Hadad, Gefährliche Zeiten, 1n der überblick
12005
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sprächspartner, 1n der Schweiz Adolf Freudenberg VO ökumenischen
Flüchtlingsdienst, un 1ın Schweden hatte Kontakt Erzbischof Erlıng
Eidem (3anz besonders lag Maas die Kettung VO Kındern Herzen: Ale
reiste ohl alle Viıertehjahre ach England, meılne vielen Kınder un ] _
ischen Famılien tetten.. Das Büro Pfarrer Grüber W Aar den Kınder-
LranspoOrten beteiligt, mMIt denen mehr als O00 christliche Kınder Jüd1-
scher Herkunft ach England gebracht wurden.!

Von eınem Besuch 1m Bloomsbury House 1in London, viele Hiıltsstel-
len ıhren Sıt7z hatten, berichtete „Drüben 2InNQ MALY K doch NLE
Schrecken auf, dafs alle nde der Kraft, der Mittel UN des Aats sınd. Iag
UN Nacht verfolgen mich dıe Bılder, die iıch sah, dieser tausendfache An-
drang In den Räumen des Komıitees, e1NnN heimsuchendes Volk, In (JAän-
ZEN,; Ireppen UN überfüllten, 7010}  Z Weh Un Ach, Schelten, Zürnen erfüllten
BÜrOS, die ZU Teıl VDO  S ungeeigneten, leblosen Menschen Infernos DE
macht z urden. Entsetzlich!.Welch e1InNe Not UuUnN zwelch AMO-
nıscher Sadısmus, rücksichtslos weıiterzubedrohen, auszuweısen! (ott,
Wds mu geschehen! IcCh Zzıttere VOYT dem Gottesgericht, das sich Q2YauSIg ın
diesen lage usammenzieht ber UNS, Europa UuUN nde der ZUANZEN
Welt Und das allgs einer Idee z ıllenE 'C

Eıne Danz WiChtig6 Raolle spielte Maas be] der Rettung VO Pfarrern
Jüdıscher Herkunft mıt ıhren Famıilien, für die Biıschof George Bell VO

englischen Innenmiinısterium dıe Eıinreise ach England erreichte. Fur die
Okumenische Zentrale 1n Genf erstellte Maas eıne Lıiste VO Personen, dar-

viele bedrohte Pfarrer, die alle miı1t dem 50 Bell- Ticket ausreisen
konnten. och Maas drängte auch darauf, eın Sammelvısum für 100200
der och mehr LaJıen beschaffen.

Der Eınsatz für verfolgte Juden rachte Maas Schwierigkeiten in Heıidel-
berg. In eiınem unzensıierten Brieft ach Zürich berichtete 1935 ber den
SaNZCHN Wahnsinn der NS-Rassenpolitik: „Hıer treibt I11all wiıieder hınter
MI1ır her, weıl ıch ein 25prozentiges niıchtarisches ll'ld getauft habe, der

13) ach eıner Schätzung kamen 1mM ZaNZCN 9345 jüdische Kiınder mMi1t Kındertransporten bıs
ZU Kriegsbeginn nach England. Walter Norton, London, Gründer un: Vorsitzender
des Aufsichtsrates der Hermann-Maas-Stiftung, der uUu1ls diesen Beıtrag vermuittelt hat, War
eines dieser geretteten Kınder. Vgl Claudıa Pepperl, Hermann Maas UN sein FEıntreten für
verfolgte Juden, Veröffentlichungen und Berichte der Hermann-Maas-Stiftung Heidel-
berg, Dezember 1997 41
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klatscht ber miıch allen Biertischen, da ıch mI1t eiınem fiichtarischen
AÄArzt auf der Strafße gesprochen, weıl ıch 1ın einem sechr dringlichen Seelsor-
geftall, iıhn, den Hausarzt; Rat tragen mußte.‘ 14 Es kam zermürben-
den Gestapoverhören. Da nıcht eingesperrt wurde, 1St W1€e eın Wunder
Maas hatte dafür seıne eigene Erklärung: I) el Behütung un seltsame, MNLY
oft unerklärliche Unentschlossenheiten der Gestapo ewahrten mich T
dem allerletzten, dem Lager UuUN dem Strick Aber ıch glaube dür-
fen, da/s damals mMmeıine grofßse Gemeinde In Heidelberg 01€ e1n Schutzwall
hinter MALY stand Un oft dıe Gestapo zogern lze/s oder gehemmt hat CC

Gedenktafel für Hermann Maas 1ın der Heıliggeistkirche 1ın Heidelberg (24 Junı

Ende 1940 wurde Heinrich Grüber verhaftet un kam ZUGETST 1ın das
Sachsenhausen un anı ach Dachau Anfang 1941 wurde auf Betfehl der
Gestapo das BÜüro Grüber geschlossen. FEın besonderer Schock War für Maas
die plötzliche Deportation der Juden 4US Baden un der Saarpfalz 1m KtO-

14) Thiertelder Anm 2} 140
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ber 1940 Maas ahm och Kontakt mI1T Grüber un mMI1t Freudenberg VO

Okumenischen Flüchtlingsdienst 1n ent auf, 1aber W AarTr alles UuMSONST

„Heute quäle ıch mich, da{fß ıch nıcht gebeten habe, mıtzudürten un: mı1t
diesen Brüdern un Schwestern sterben.“ 1940 begann dıe Kam-
aAgNC, die ıhn schließlich AaUS dem Amt bringen sollte Zunächst wurde ıhm
das Amt des Standortpfarrers> 1947 CENLZOY ıhm das Kultusminı-
sterıum die Erlaubnıis, Religionsunterricht erteilen. Schliefßlich torderte
das Kultsminıisterium VO Oberkirchenrat, Maas „Aus der Seelsorge
zurückzunehmen“ Um se1iner Entfernung AaUS dem Amt durch eın Diszıpli-
narurte1l zuvorzukommen, wurde Jul: 1943 1n den Ruhestand Ver-

1944 wurde ZATT: Zwangsarbeıt 1ın Frankreıich verpflichtet.

Hermann Maass, der Brückenbauer

Als Marz 1945 Heidelberg VO den Amerıiıkanern besetzt wurde,
empfand ermann Maas 1€eSs als Erlösung un: als Ende der TIyranneı.
Zunächst beschäftigte sıch stark mı1t der Frage der Schuld. [Das 1m August
1945 für den Okumenischen Rat 1n ent vertaflßte Memorandum „Wıe ıch
mMI1r den euautbau der evangelischen Kirche denke“ beginnt mi1t dem Satz:
„Aller Neuaufbanu mu NLE Auskehren, Aufräumen M7’Ld Abreiıßen begin-
Ne  S In der Sprache der Bıbel heifst das ‚Buße’ E  S CC Und 4Nn wurde die
Schuld VO Kirche und Christen onkret aufgewlesen. 9 Gewiß, Z01Y haben
zeles nıcht gewufst “VO  e dem Entsetzlichen, WAdAS geschehen SE Dber das ıSE
NnNYÜ oft mersichert zu0orden. Hat das, Wa 701 wufßten, gesehen UuUN
gehört haben, nıcht genügts Haben OLV nıcht den April 71935 erlebt MALE SC1-
NEN Grausamkeiten UN seiner z UStEN Demagogıe auf unseren (Jassen ® Ha-
ben Z01V nıcht dıe Lieder gehört, die UNSCYE Jugend SaNY, WENN S$ZE brüllend
durch dıe Strafße ZOS8, oder den entsetzlichen Ton ıhrer Landsknechttrom-
meln ® Nicht die SA-LiederEG Das Horst-Wessellied® Nicht dıe D“O  S Satıre,
Hafs UN aufreizender Demagogıe hıs den and gefällten Reden des
Führers UN der Führer® Haben Z01V nıcht die abgebrannte Synagoge ZEIE-
hen, das Gotteshaus mML einem Bıbelawort der Stirnseıte UN den (7e62t-
zesrollen UN Prophetenbüchern mM Allerheiligsten

15) Das vollständige Memorandum 1St abgedruckt iın Gerhard Besier .3 Kırche nach d67' 1E
pıtulatıon 2INne Dokumentatıon, Z Stuttgart 1996 303—306
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Auch die evangelıschen Kırchen haben den Schandtaten des NS-Regı-
INCS, PAÄHT. Judenverfolgung, Z NS-Euthanasıieaktion un FA} /weıten
Weltkrieg faktısch geschwiegen: I7 Wır hätten aufschreien und ImMEerYr z ieder

Leben UN UNSETE Freiheit MUSSEN. Wır alle, dıe Kirche
Wır bönnen AL nıcht entschuldıgen, OLV MUSSEN AUYLS anklagen, OLV klagen
AL

CC Als 19746, mMI1t einem Grufßwort des Frankturter Rabbiners Ralph
Neuhaus, die Jüdische Rundschau wıieder erschien, schrieh Maas 1in eiınem
Leserbrief: »>, Wıe furchtbar gr0/S AE dıe K Ast der Schuld, die auf dem nicht/ü-
dischen deutschen VolLk liegt UN damit auf jedem Einzelnen, uch auf mir.
Wır sınd mitschuldig, uch Wenn Z01Y Israel heifß gelıebt haben UunN
dıese granenhaften Mächte gekämpft haben, 01€ iıch CS mersuchte. CL Fuür viele,
die ein kritisches Wort 7AHBE „Schuld der anderen“ Er W.arteten; WAar das oftfen-
sıchtlich zuvıel. An den Oberkirchenrat 1n Karlsruhe wurde berichtet: In
Heıidelberg herrsche namentlich 1n studentischen reisen grofßse Erregung
ber diese Außerung eiınes bekannten un angesehenen Vertreters der
Evangelischen Kırche.“

In mancher Beziehung ahm Maas den Faden VO N.C)T: 1945 wıeder aut
Er ogründete MmMIt anderen Heıidelbergern e1in omıtee für die Opfer des Na-
tionalsozıialısmus un: ahm seine Hıltfe fürJudenchristen mm Not wıeder auf
In Zusammenarbeit mM1t dem amerıkanıschen Konsul ın Stuttgart konnte
eıne orößere Zahl VO Christen jüdıscher Herkunft 1ın die USA auswandern.
Maas emühte sıch auch d1€ Rückkehr VO Rabbiner Robert Raphael
Geıls, der VO 1934 bıs 1937 Rabbiner 1n Mannheım W Aar. 19572 wurde (ze1s
Landesrabbiner VO Baden

Im August 1946 SCErIZIEE sıch dıie International Conference of Christians
an Jews in Oxtord ZU Zıel, dıe Gemeinsamkeıiten VO Judentum un:
Christentum herauszustellen 1ın bezug auf ıhr relig1öses Verständnıiıs VO

Wırklichkeit und iıhren gesellschaftlıchen Auftrag. Maas, eiıner der 1er
deutschen Teilnehmer, ahm d1e Konterenz T Anladfs, „eine ungeheure
Schuld bekennen, eıne Schuld, welche das deutsche Volk verführt un
mıtgerissen autf sıch geladen hat un: für alle Zeıten erd tıTagen mMUSSsSEN C
Auf der Oxtorder Konfterenz VO 1946 wurde der Grundstein für den In-
ternationalen Rat der Juden UunN Christen gelegt, der heute seinen Sıtz 1mM
ehemaligen Wohnhaus VO Martın Buber 1ın Heppenheim hat Den eut-
schen Koordinierungsrat un! d1€ ıhm angeschlossenen Gesellschaften für
christlich-jüdische Zusammenarbeıit, die 1948 entstanden, begrüßste Maas
un: arbeıitete ıhnen MmMIt Maas W al wichtig, dafß INan nıcht HUL auf der hu-
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manıtären Ebene bleibt. Es geht wiıirklıche Begegnung, un elne solche
Begegnung könne hne „wWiırklıches Sich-Kennenlernen“ nıcht zustande
kommen.

In besonderer Weıse emuüuhte sıch Maas dıe Versöhnung mMI1t dem ] —
ischen Volk un MmMIt dem Staat Israel. Der Staat Israel lud ıhn 1949 als
StTen christlichen Deutschen!‘ offiziell ach Israel eın Am Jul: 19572 sprach
Maas eCinı Councıl of Christians and Jews 1ın London 7A8 Thema Germany
an Peace 70109 Israel. Angesichts der katastrophalen Ernähungssituation 1n
Israel schrieb den ıhm aus Heidelberg wohlbekannten Bundespräsi-
denten Theodor Heuss: „Jst 1U nıcht der Augenblick gekommen, 1ın eiınem
Sanz konkreten Fall damıt beginnen, Frieden MIt Israel schliefßen E
173 einen Versand VO Lebensmutteln ach Israel vorzunehmen?“ Immer
wıeder hatte Maas vemahnt, doch endlich ormel]l geordnete Beziehungen
MIt Israel autzunehmen. Er verwıes aut die besondere Bedeutung solcher
Beziehungen für den Frieden 1n Nahost. Mıt seinen Inıtiatıven hat Maas e1-
I9&  z kleinen, aber wichtigen Beıtrag dazugegeben, da{fß Beziehungen ZW1-
schen Israel un Deutschland (Maı 1965 wıeder möglıch wurden.

ach dem Krıeg wurde Maas vielfach vechrt, (3anz besonders freute
sıch ber die Verleihung der Yad-Vashem-Mediaıille un den Ehrenti-
tel Gerechter den Voölkhern. Asher Ben Nathan, der Botschafter
Israels 1in der Bundesrepublik Deutschland, damals „Sıe haben dieje-
nıgen als Ebenbild CGottes angesehen, die damals nıcht als Menschen valten,
un S1e SIZIEN dabe] Ihr Leben aufs Spiel.” Die VOT ber Jahren gegrun-
ete Hermann-Maas-Stiftung” un dıe badıische Landeskirche erhalten
mıt der jJährlichen Verleihung des Hermann-Maas-Preises die Erinnerung

ıhn lebendig. Die evangelische Kırchengemeinde Gengenbach ehrt mMI1t
der alle Z7wel Jahre vergebenen Hermann-Maas-Medauille Eınzelpersonen,
(ruppen der Instıtutionen, die 1mM Sınne VO ermann Maas arbeiten.!®

16) Die Zzayeıte offizielle Einladung erging den Hamburger Journalisten Rudolf Küster-
meıer, die dritte {Ir. Gertrud Luckner, die Begründerin des Freiburger Rundbriefs.

17) Die Hermann-Maas-Stiftung verdankt iıhre Gründung dem Rat VO Prot. Dr. Ernst Lud-
W1g Ehrlich, eld nıcht 1in eiınen Gedenkbrunnen, sondern ın 1ne Stiftung investieren.

18) Vgl Joachım Maıer, Gedächtnis des Leidens Quelle des Lebens, Verleihung der Her-
mann-Maas-Mediaıille Eva Mendelsson un: Paul Niedermann, rRu 14(2007)36—43.
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